
stinkt-Hutte:
II« �lauwarm Itnhtblatt� alüeinl vschettlich kann]:

ßegugsveeiies.

Montag, Dienstag,
Hitman. Dotter-las, Freitag and Sonnabend iiud leitet in der Oefchiiftsfkelly sowie
h des Verbots-feilen ad nun Unten noantlid; l« Reimund. sinzelinnmuer 10 Pfg.
site  die bei bezogen Ioiiatlich 1.35 ileiasnnrl einsiisließllch Pofiüberweifungv
man: and aiisschkießlich Poslziisiellgelia � sei höherer Gewalt, Betriebsstörung hat
de« sesleher seine-i Inland mit Iaihliefexnng der Zeitung oder Iiiiilizahlung de«

66. Jahrgang s-3

Ihrigen-Preise:

giamslau er Hin aus latt
Täglich ers cheinende Zeitung für Stadt und Kreis Namslau

l still-steter Höhe, einst-Illig, l Ring» iia Sexuell l Millimeter Höhe 20 Rpsg
Iitsetstsasstriise werdet« nur it. unserer Preigliite angenommen und ausgeführt.

6018| den Uuzeigeuauuahinex
In Gemeinsamen früh I Uhr fit Todeoauzetgea nnd kleine unaeigen.

Crflillnngsort stir alle Zahlnugea Nara-lau realer.!

Iernfprecher 494

Denn and Verlag: Franz Otto indess. Deine Dritt! Huchdrudereh satt-las, Indreatssirchstrasze 1|

It. 292 Mittwoch, den its. Dezember I t938

Freundschaft mit Deutschland
Negieruugserlclärung im Prager Abgeorduetenhans

Der tschechmslotvalische Piinistcrpräfidetit Beran gab
im Abgeordneteuhaiis iit Prag die mit Spannung ern-at;-
tete Regierungserklärutig ab, wobei er die Notwendigkeit
einer Gesundungspolitil betonte. Nachdem sich die Grund-
lage des anzen Lebens in der TschechwSlotuakei geändert
habe, köiiiie die Politik, die bis ztir Septemberkrise durch-
geführt worden sei, weder in ihrem Programm noch in
ihrer Methode fortgeführt werden. Jm übrigen unter-
strich er in der Regierungsertläruiig noch die Herstellung
freundfchaftlicher Beziehungen zu Deutschland.

Jm einzelnen führte Minifterpräfideiit Beraii u. a. aus:Unsere internationalen Beziehungen find heute von»der neuengeographischen Lage und von den neuen Machtverhaltntssen inEuropa bestimmt; unsere innere Ordnnn· ist ebenfallsändert. Das Verhältnis zwischen den tschecgischem slowakischenund karpatomkrainifchen Ländern wird auf neuer Grundlagegeregelt. Die nationalen Ideale der Slowaken und KarpatzpUkrainer, die sie der Vergangenhe anftrebtem find invollem Uinfange verwirklicht worden. Wer ·hig die ein-
Einen Fehler einzusehen und aus ihnen auch unlcebfameOchlüsfe zu ziehen, gibt damit kein Beispiel der Schwäche.

Unsere Aufkenpolitil ist hinsichtlich ihrer Ziele, Mittel unddes Inhalts neu. Jm Zuge der Ereignis e dieses Jahres wur-den nicht nur unsere Grenzen berührt, fondern es wurdenzahlreiche Werte der Weltpolitik der Großinächte ersehntdie bisher als iinaiitaftbar alten. Wir sind nicht und wollenauch nicht blind fein gegen ber diesen Veränderungen; wirwerden unsere Auskenpolitil den Tatsachen anpassem ebensodie Wirtschafts« iiiid sozialen Verhältnisse.
Das klare Ziel der Regierung ist: dem Staat und denNationen den Frieden zu retten! Wir werden alle Staaten

Memel wahrt seine Ruhe
Das Menieldirektorium hat diirch eine Verordnung

die Abhaltung von Versammlungen innerhalb des Mem«-gebietes bis auf weiteres verboten. Jn der Begrtinduiig
ivird auf die innerpolitischen Vorgänge in Groß-Minnen
Bezug genommen. Durch das Verfammlungsverbot sollverhindert werden, daß von außen Unruhe in das Me-
inelland hineingetragen wird.

Die ersten jetzt vorliegenden Teilzälfluiigeii der Me-
inclcr- Wahlen lassen beträchtliche Gewinne der mcmels
deutschen Liste erwarten, die in vielen Orten 80 bis 90
b. H. der abgegebenen Stiniineii erhielt.

Die eilten Wahlergednlsse
Die ersten Wahlergebnifse in Meinel zeigen folgendes

Aussehen:
Landkreis Memeh abgegebene Wahlumschläge 374,

davon Stimmen für die memeldeutsche Liste 9989, für dieghduischen Listen 232, also 97,7 v. H. für die memeldeutschee
Kreis Hehdekrug, abgegebene Wahlnmfchläge 118»"·7,davon Stimmen für die memeldeutsche List-e 32 614, sur

die litauischen Listen 1666, also 95,l v. H. für die meine!»
deutsche Liste.

Kreis Pogegen, abgegebene Wahlumschläge 115»5, da-von Stimmen für die memeldeutsche Lifte 28 012, fiir die
litauischen Listen 1877, also 93,5 v. H. für die memels
deutsche Liste.

Ein unmöoliiher Plan! -
Ausschuß für Judendilnfiedluiig im einstigen

Dentsch-Ostafrika.
Wie Reuter ans Daresralam meidet, ift ein Ausschuß

eingesetzt worden, der die Frage einer indischen Siedlung
im einstigen DeiitsclyOstafrilg prüfen wird. Dem Ausschuß
gehören zwei soffizielle nnd sunf inoffizielle Mitglieder an«si-

Es braucht nicht erst betont zu werden, daß der Plan
einer Ansiedlutig der Juden in der sruheren deutschen
Kolonie Deutfch-Ostafrika geradezu eine Unmöglich-
keit ist. Uebrigens ist, als zum ersten Male derartig«
Profekte belannt wurden, and; in England dagegen Ein»{brach erhoien worden, aus er» Erwägun eraus, dasede neue Belastung der europaifchen Vol er eziehunger
verinieden werden muß.

nnd alle Völker achten; aber in erster Reihe werden wirunsere Interessen unt dem klaren Bewußtsein vertreten, wiees die wirkliche internationale Lage erhetfcht.

ich sel· · er!� tnis znin DeutschenReich und znin deutschen Volke zu gestalten wünschen.
Ein gutes Verhältnis wollcii wir sowohl zu Polen alsauch zu Ungarn gnstrebein Ruuianieii nnd Jugoslawieii fchiil-n wir Dank sur Freundschaft und Lohalitär Sei! bin er-freut, daß sich unser Ver altnis iees ni Witiische uii cres

Frankrei f, England nnd den Vereiiitgteii Staaten von Ame-illa. erhalten und vertiefen."
Zum Schluß behandelte der Minifterpräsident innerpolisttfche Fragen. Er etzte sich dabei sur eine gesnordnete of itl e inanztvirtfcljafl · ·

Arbeits!oseriiititerftiihiitig und schließlich fiir dte Lösung derEinigrantenfrage -
Die Eniigraiitem so erklärte Miiiisterpräfident Beten,niüfzten ihren dauernden Aufciitltili in Staaten tiiit grössererWirtfchaftstapazität ftIcl!·cti. Sch ieszliclf wurde in der Regie-tungserklarung noch die Notwendigkeit einer Lösung derIndenfrage unterstrichen.
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Dei· gewaltige deutsche Erfolg
Die Anslandsprcfse zu den Wahlcii im Picniellaiid

Die W ahlen im Memelland, denen selbst nach der
Auffassung ausländifcher Kreise die edentung eines
V olksetitscheid es zukommt, werden auch weiterhin
iii der Weltöffentlichkeit stark beachtet. Das Warschauer
Regierungsblatt ,,Dobrl! Wieczor« erklärt, obwohl das
Wahlergebnis erst nach acht Tagen vorliegen wird, werdedoch der deutsche Erfolg von niemandem, nicht einmal
von lita uif ch e r Seite, in Frage gestellt. Selbst nüch-
terne Benrteiler Litauens rechnen damit, daß die Deut-
schen bei den Wahlen drei weitere Mandate erlangt haben,
wahrend von deutscher Seite sogar mit einem viel grö-
ßeren deutschen Sieg gerechnet wird, ivodurchZeitung ausführt �, hie Lage "r die litauische Re ie-
rang im Memelgebiet außerordentlich schwierig wer en
würde. Jn dein Bericht der p olnis d! e n Zeitung wird
weiter auf den deutschen Charakter Aiemels hingewiesen;
das sich in keiner Weise von irgendeiner ostpreiißischett
Stadt unterscheidet.

Von der holländifchen Presse bemerkt das
Anifierdamer »Handelsblad«, daß der Mafsenaiiszug der

� wie die

Juden aus dem Piemellatid als wichtiges Symptom für -
die kommenden Ereignisse gewettet werde.
! Auch in den Blättern der b a l t i f ch e n Randstaatem
»in Estland nnd Lettland, findet die Memelwahl stärkste
lBeachtung. Die Blätter hatten Sonderbertchterstatter ent-andt, die in ihren Berichten übereinstimmend neben der
heraus starken Wahlbeteiligiing den ruhigen Verlauf der

Wahl hervorheben. Niemand zweifelt an einem übermüt-
tigenden deutschen Erfolg.
Dank des Reichsführers
« Reichsfü rer H und Chef der Deutschen Polizei hat aii dieaus dem Sugetenlatide ziiriickgekehrteii Forinationen der Ord-iiiiiigspolizet einen Aiifriif erlassen, in dem er ihnen seine
dollket Anerkennug ausspricht und der toten Kameraden ge-en .
Sondersonds an das Winterhilfsioerkl
i Der Reichsführer H nnd Chef der Deutschen Polizei hatdie Anweisung erteilt, daß etwaige Sondersonds bei den staat-
«lichäendsszolözekderddtadtuiige? gesägt derlzdleftxtcsy ofgrts aizfziitlfö en"im e e m e an a n er er e en en
fVolkes abzuführen sind.

Zur Reitltsltralienlammlung der VI.

AnderWieoeder.Monatslinder«
Besuch in der  Eifel. � l2 hiibfrlä; Holzsigiiren werben für dasWH .

rzauas Mädchen mit dem Erntekraiiz, den Septem-berspals Obstdieb in des kliaybars Garten, und alle die anderenFigur en. »
Jn eine Senkebetter, liegt in der hohen Eise! das kleine .e

Dörfchen Dreis. Dom Berghaiig aus se �im wir die »kleinen -Eifelhauscheii stehen, in denen fleißige Handetati waren, um die Millionen Weihnachtsttnderßen ammlung der Httler-Jiigetid fertig iistellen. Wir sind inrlstatt der Familie Heller eingeke rt. An langen Tifchcnu Mädchen e · · die Arbeit«« einem kleinen

entworfen, Gestalt und Farbe annahmeti Wir haben am Sei-ge-werk und an den Stanzmaschitteii gestanden und zugesehen,- wie _am laufenden Band Figur um Figur aus den me rfach ver-leimten Sperrholzplatten erausgepreßt wurde. ir habenverfol t, wie sie dann ziizum ortierraiim kamen. Hier mußte fiel! jedes einzelne Ab-
zeichen unter den kritischen Arigen eines Facharbeiters eine lgesn. e

n einzelnen Ad e n D ö r f e r u der Umgebung gebracht
Einer malt nur Nasen

Wir haben auch die niedrigen Stubeti her E i f e l b a n e r ubesucht und uns einen Einblick in die Tätigkeit der Arbeits-genieinschaften ver..chafft. Wir haben uns mit den Frauen und
Mädchen unterhalten iiud uns zeigen lassen wieviel Arbeits-ange notwend g waren, bis edes kleine Weihnachtskitrd fer-ig stellt an die Reise geschi t werden konnte. Unter den ge---»k.-

en,tift den F tenwurs des Kleides und w ever andere trugendas gli ernde Gol Silber auf. Priichtig leuchteten dtebunten Weihiia tskiiider auf den langen A1-beiistischeii. Nochrasch die bunte ordel um den Hals, und fertig war das Weih-
iiachtslitid 
rau Heller erzählt uns, wie sie mit ihrem Mann, einemArchitektur, im Sommer 19 n D e· tut ifelkreis Dann,
zur un eeinfachere unh billi ere Lebenshaltung brachten sie von Elberfeldin die Eifel. �Sri i rein kleinen Haus begann bald ein etfri esScha sen. Mit nur zwei Arbeitskräften, die das Benialeii ervon rau Heller entworfenen unh von Georg Heller ausgesägiten Figuren besorkätem wurde die Arbeit aufgenommen. H o l z ��frte e aus der eutschen Mär enwelt wurden hier in neuerund e nzigartiger Form und Far gebung geschaffen. Unter deinamen ,, e er- un an en re v e e reun e un ne irrer.N {all Kst«fd s il ddqstiLäbfhnorm un ar e o en

elt der deutschen iMärcheii und»agen bald ein begehrt« Schmuck sur Haus undHeim. Und o ist es auch leicht u verste en, wenn die lib-
scherdlfilszzztsihtkias Hsk ndeid aåishded  ggf! sichdiimHDienstg dses in«er ere ar rarm uge eerzeneVo les erobern silefhiiachtsschniuch der sich fiir denbaum nicht schöner denken läßt.

Die Iudenstleimdgiusalioalie
Vorschriften über die Juzahkunguahiiie von Grundstücken

aiizenletzter·

Reichsiniiiister der· Finanzen teilt mit: Au die:DerJuden-Vermögensab abe konneu in Ausnahmefäkleii ert-Papier-e und Grnndst cke in ah . __ ntiicke werden auf dte erste etlzzahlziiig der Jndenvermogeiisiabgabe, die am 15. Dezember 19�8 fallig ist, nur dann in ah-liiii genommen, wenn der Abgabepflichtige keine Barzah ungleisten kann und an keine Wertdcicdiere besitzt, die er in ah-litng geben kann. ie Grundftii e werden zu einem ertangenommen, der dem derzettigen gemeinen Wert entsprichtund ür jeden ein einen Fall von dein Oberfinaiizprafidenten
fåftgeei wird. er Antrag auf Jn ahlntigiiahme einesriin sücts ist an das für ie Judens ermogensabgabe zu-stäiidige Finanzamt zu r ehren.

nzaliliiitgnahnte td solche
ehreren Eigentümern 

eile dem Reich übertragen,
n 3. deren Wert und; Abzug der Bela-ttunaen nnd her Unkosten die Abanbe ilberfteian

ausgeschlossen

er großen Schmirgeltrommel und

sit l
gehören, sofern

e
gebeugt, _

geickten »Halt en der Frauen und Madelwatiderten die kleinen _



Grofzdeutsche Volksweihnacht
weihnachtsanspraclse des Reichsininifteis Dr. Goebbels

&#39; Neben dein Tag der nationalen Solidarität fitidet
bie Sihicksalsgeineitisclsaft des deutschen Volkes einen be-
sonders sichtbaren Ausdruck iii der d utöschsi Volksweih-Jiaeht bie a für Jahr in alleti deuifch n aueti Niillios
Ziien bedürftiger Kinder mit ihren Eltern unter dem Tan-
rieubaiim vereint sieht. Auch in diesem Jahre steht wie-
deruin im Piittclputikt der Feier e nun bereits zttr
Tradition gewordene große Feier im Saalbau Friedrichs-
hain, bei der Reichsniinister Dr. Goebbels am 23. Dezeni-
ber eine Weihnachtsaitsprache an das deutsche Volk halten
wird. Jm Verlaitse der Feier wird Miit er Dr. Goch-
bels in Begleitung des Gauleiter-Stellvertreters Görlitzer
und des Reichsamtsleiters Hilgetifeldt 600 Kinder be-
sotiders verdieiiter nnd bedlirftiger Familien der Reichs«
hauptftadt befchetiketi. Jnsgesamt werden in diesem Jahreallein in der Reichshatiptstadt auf 196 Feiern 120 000
Kinder beschenkt werden.

Sämtliche Veranstaltungen beginnen tiiti 18 Uhr.
Nach dem gemeinsam gesungenen Liede ,,Morgen kommtder WeihnachtstnaiiM werden die Kinder zunächst mit
Iiokolade und Kuchen bewirtet. Dann folat die Rede von

Anretlinungsireiheit
Die Leisttingsverbcsserutigen in der Rentenversiiherung
Das Gesetz über den Ausbau der Rentenversicheriing vorn21. Dezember 1937 hat die Leistungen der Rentenversicherungwefetitlich verbessert. Im sicherzustelleii, daß die Leistungs-Ioerbesserungen auch ilcetitenetnpfätigern zugute kommen, dievon der öffentlichen Fürsorge ergänzend itnterstüht werden.

haben der Uieichsarbeitz und der Reichsinnenniinister genieiii-atn deine Anrechnungsireiheit von Leistungsverbesserungen an-geor net.Die Fürsorgeunterstützung darf nicht iitii den Betrag der
Steigerungsbeirä e fiird die griedgsdieftcilsußiiifid Läielårdgezistzeitetä«« on eni in er u u ür a r tte tin« glüht. monatlich nicht auf die
Utiterstiitzutig ausgerechnet. Bei Waisetireiiten und Kinderza-chüsfen, die während der Schul- und Berussausbildung überas 15. Lebensjahr hinaus gewährt werden, ist ein Bs au_ l0 RM.··nionat-lich sur jededen Kinderzuschnffen der knavpschastlichen ArbVersicherung werden 3,75 Mut. inonatlich nichtangerechnet, soweit der « ch

estgeseßi worden ist. Außerdemas �eben Ar:!eiterpenfionen, die nach demab l. Januar 1934 geltenden lte i festgesetzt worden sind,M., bei Witwenpenfionen 1,5l R . monatlich anrechniings-frei. Eine weitere Frei renze ist für Renienetnpfän er vor-gesehen, die gleichzeitig eistnngen der Jcivalidew un knapp-fchaftlicheii Versicherung beziehen. Empfänger von Witwen-renten mit mehr als drei waifenrentetiberechtigien Kindernwerden künftig allgemein in der Sozialrentnerfiirsorge be-treut, auch wenn sie noch nicht invalide find nnd das 65. Le-bensjahr noch nicht vollendet haben.Soweit den Rentenempfängerii die Leistungsverbesserittigenfür eine zurückliegende Zeit tiachgezahlt werden, dürfen dieBeträge nicht zum Ersatz von Fürsorgetosten iii Anspruch ge-nommen werden « «
_84fähriger ·,,Schuljuiige«. Der schottifclte S iieiderttteifterDavid Bruce durfte der älteste »Schtitjiiiige« der eli sein. Erhat setzt, tiachdetn er das ehrwürdige Alter von 84 Jahren er-

reicht at, die Erlaubnis erbeten und erhalten, noch einmaldie Schule seines kleineii Heiinatortes als Schüler der obersten
Klasse zu besuchen Er hat nanilich bemerkt »daß seine Kennt-nis derenglifcheti Literaturgeschichte große Lucien aufweist, dieer ausfulleu tauchte. Nun teilt der alte Herr die Schulbank mitdern, vie seine Urenkel sein könnten.

Jtcilienisches Flugzeitg tioigelattdet. Ein aiis BenghasiLibyen! komniendes italienisches Flttgzeiig ittiißte tiiiweit desairoer Flngplahes Alniaza notlaiiden und wurde hierbei
ertriinimert. 
avoir- Vier Mann der Befatziitia trtiaeti Verletzungen

Reichsmittister Dr. G o e b b e l s, die übel« alle» deutschen
Sender auf alle Weihnachtsfeiern im Reich übertragen
wird. Der allgemeinen Be cherung, bei der jedes Kind
neben dem eigentlichen Ges enk noch einen bunten Teller
mit Aepfeln, Nüssen und Süßigkeiten erhält, folgt das
Lied »O Tannenbaum«. Die Feierti finden mit Märchen-
 über Kinder ttnd ähnlichen Ausführungen ihren�!ii .

Der Gabentiscls wird ein äußerst buntes Aussehen
haben. So gibt es für die Jungens Dolchgehänge, höl-

· _ afeh Soldaten, Trommeln,
Musikkreise·l, Tischtentiis,»Brettspielespund für die MädchenPuppen mit blonden Zopfen und hubschen Kleidern und
andere Sachenmehy wie sie jedes Kinderherz erfreuen.Auch Lebensmittelpakete werden wiederitm in
großer Zahl verteilt werden.

So wird also auch in diesem Jahre, in deni das
wie noch nie ein Volk zuvor, das ganze 80-Mill

Volk des Groszdeutfchen Reiches in freudiger Stimmungdas Weihnachtssest feiern.

Meriko lehnt Iudenzuzug ab
Unter dein Vorwand des »Ackerbaucrs« wollen sie sich

eiiischmuggeltn
Auch das landweite Mexiko wehrt sich mit alleti Kräf-

ten gegen weiteren Jiidenzttztig Dortigeti Prefseniel-
diitigeti zufolge liegen in Viexiko eine große Anzahl jüdi-
scl!er Einwaiidernngsgesuche vor. Es bestände
in Aiexiko höchstens für Einwanderer Jnteresfe, die sich
in Technik und Wissenschaft besonders anszeichneten Der
größte Teil der jiidisclseti Gesuchsteller wolle sich tinter deni
liigenhaften Vormund, fiel! in Mexiko als Acker-
bauer zti betätigen, ins Land fchmnggeln Man sei
aber durch E rfa h r u n g klug geworden und werde diese
Gestiche nicht bewilligen, denn einmal im Lande, würden
diese Juden sofort wieder Handelsgeschäfte tnachen und
eine Konkurrenz für den einheimischen Handel und die
Kleininduftrie bilden.

OinavMosclsee in Jerusalem schwer beschädigt.
Nach Berichten der snrischen Presse wurde der ScheichAref Hamda aus Runiana bei Dieuin von englischenSoldatennach der Durchsuchung seines Hauses grauenhaft nnfkhandeltbis er seinen schweren Verletzungen erlag. Ebenfalls entsetzlichniiszhaiidelt wurde der Scheich Mohatiittied Abu Jaghab ausEapacia bei Dienin, den die englische Polizei ohne jeden GrundFeftnahnn Der Scheich wurde bei den Qualen irrsinnig. Diehrische Presse betont, daß derartige Nkiszhandlungen täglichvorkommen iiiid sich eine fast endlose Reihe auszähleit ließe.
Wie aus gut unterrichteter Quelle vermutet, haben dieMatidatsbehörden über Haifa eine ,Geldbuße« in Hohe vonstill! Pfund Sterling verhängt, weil dort einer der zahlreichenjiidischeti Eindriiiglinge getötet worden ist. Sie drei DörfernPaläsiinas wurden von britischen Soldaten Hausfuchnngenvorgenommen, wobei mehrere Dutzend Araber verhaftet

wurben. 
Die Omar-Mofehee in Jerusalem, neben Mekta das größte

.Jslatn, ist schwer betroffen worden. Die Moschee-·« Gewehr- und Maschi

in großenMeiigen in das Innere. Die Nachricht· von der efchädigungder Mofchee hat in der mohatnmedanischen Welt große Ent-
riistung ausgelöst.

Keine tiirithten Pistolen. Mister Eben!
Kritisciie Betrachtungen des britischen Verteidignngstiiinifters

Der englische Verteidi ungsminister Fnfkip sprach in Rea-diiig tind widmete iii se iier Rede an der Ansprache, dieEden iii Amerika ehalten hat, einige kritisæe Bemerkungen.Der britische Vertei igungsntiiiisier wandte si vor allem gegendie unpassende Benierkutig Evens, daß man Sturui sehe.
i Jnskip sagte, das; er einen solchen Ausdruck niilt gebraucht
haben würde. Man lebe w l in einer am,� in er Wolken.n

ig r ge n c-
iieltctivirruiig ztt löseii, unter der wir gegenwärtig leiden. Mano
ge .

l Esii ·�5kis!Ub �bis i dFührungedesx M· «·ns v» e eraeu un a man im er er
lHalisax selbstmen werbe.

Eine Klaiitellung Eliamberlains
Jm englischen Unterhaus erklärte der britische Misj

nifterpräsident Ehamberlaim daß keine vertragliche Beksz
stimmung vorliege, die England zur Hilfeleifttin··g» vers;
pflichte, salls ein italienischer Aiigrisf ans franzosischesGebiet erfolge. Diese Erklärung Chamberlains hat in
Paris lebl!afte Ueberraschung hervorgerufen. Chamberzlain wollte mit dieser Erklärung sicherlich verhindern, daß«
feine Rom-Reise, die bei der englischen Opposition heftisk
ger Kritik begegnet, unnotig belastet· wird. Selbstbew-ftändlich hat der englische Ministerprafident damit nicht«.gegen den französischen Standpunkt etwa in der Tunisj
Frage Stellung genommen. Wohl aber ist Ehainber-lain tiicht gewillt, fiel! und sein Land in die A u t o m a t ik
der Beistandsverpslichtuitgen verstricken zu lassen, wie es
die politische Weisheit eines Herrn Eden oder Ehurchilijimmer gewesen . Ehamberlain will in feiner Politik,allein bie Jnteresien Englands wahren, wobei fiel! wie be=
kannt ein Z ammengehen mit Frankreich in vielen
Punkten ergibt, ohne daß nun etwa in allen Punkten
restlose Uebereinftimmung besteht. Das Kollektiv-
f hstem ist jedenfalls von der Chamberlain-Politik» ab-geschrieben worden. ·Ausschlaggebend allein konnen
nur noch sein die politischen Wirklichkeiten, hinterdenen nicht etwa der K _ wie interessierte Kreiseni t müde werden zu be aupten �- fteht, sondern d» e«
friedliche Revision, die den natürlichen Nechten der Vol-
ker zum Durchbruch verhelfen soll und wird.

Einheit der Erziehung
Herausgabe eines neueti Werkes Baldttr ooti Schirachs

Vor den Vertretern der Berliner Presse und des Stein
ihes sprach der Stabsführer in der Reichsjugendführungz
H a r t in a n·n L a u t e_r b a eh e r über die Notwendigkeit«einer Einheit der Erziehung, die durch ein nettes Werk
des Reichsjugendführers Baldur von Schirach ,,Revo-l u t i o n d e r E r z i e h u n g" stark nnterstrichen wird.

Stabsführer Lauterbacher erklärte, Einheit der Er-
ziehung heiße, daß in Schule und Hitler-Jugend dasselbe
erzieherische Gesetz gelte. Es dürfe in Zukunft nicht mehrso sein, daß der forsch und schneidig ist, der in der Schule
am besten a uschreiben und seinen Lehrer zu betrugeti-
bärftehe. Es sei notwendig, daß eine festgesiigte Ge-einschaft von Jti endführern und Leh-
rern geschafffen werde, um die Einheit der Erziehungzu gewährleiten. Jugendbewegung und Schule miifse
das gleiche eraiehertfehe Jdeal beseelen, beide
müßten als gleichberechtigte Erziehungs-ni ächte Seite an Seite stehen.

Lest Euer Heimatblatt
das »Namglauer StadtblattH

durch das ,,Elend der Gegenwart« hindiirchkonp

»,-» ,
Kuli�? K!:

�6. fgortfehung.!
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· Europarat

,,MahrenholStraszenbaufte e drüben. Da stehen soren
Fund der Trekkeu In Sicherheit bringen! Mit Balken

du gehst tnit zehn Mann an die
die Kotnpres

U�Un Steinen abfehiruien. Naß werden können sie, aber
das Wasser ist heinitückisciåjzEs reißt ganz andere Dinge�mag als einen Trekkeu enn du fertig bist, stellst dudi ! dem Bürgermeister zur Verfügung»

,,Vater kommt nicht znrück,« wars Regine vomher ein. »Er ist zu einer Si uug in die Stadt
gefahren und wollte über Nacht dort leiben!«

,Dann zu meinem Vater! Er wird die Leitung der
JSi erungsarbeiten übernehmen. Es ist nicht sein erstes
Ho wasfer.«

,,Gemachti Kommt, Iutigskt
Mahrenholz tippte an die Mit e, darin verschwander mit feinen Männern in die Na !t.
»Und was ssoll ish- tun?� fragte Stephaiiie ,,Soll ich{etwa bloß zu ehen

"nie: ba fallt

Do? Peter hatte anStett. r
Sätte n zu reiten ver tand.

»Hast du von Elektrotechtiik eine Ahnung»
»Das will ich meinem« -
,Dann sorge für Licht! Licht mu an die meist-Yfahrdeten Stellen. Nimm iin ere Tte trahler aus demdu kannst, eineräteschuppen und ver n , ne�Rabe! zu legen. Sämtliche!! Ist?Fjezfahy vor allem der Güssotv-e

meine . . .?
»Vo·llkommeti. � Sind gelernte Elektrlker unter

eh fitnf aus der illrlteiter.char. Eineuch? 
Es meldeten · f
imitieren Trupp. . geistige grellen: ge· be! ex»

für ihn schon eine Aufgabe be-wußte, daß die er tvendi e Mann tiicht nur ein
ausge eichnetcr Geolo e war, foti ern eigentlich in allen

ffe am Bach sind ino an der Krümmung
Baches» Fang da an! Hast du begriffen, wie ich&#39;s

mæetxx ügzetkle fix: Hatdte er alles aktåityttittt dasstrthsjigemr ee Ja er er verp i e war er u-freuen? Na tnen chliclem Ermessen: a. Diese kleine
ägkackånstisi störend sob fochspdaikn H! any elr aller Jefahr. i ainen eore areno ...e war
Gott sei Dank noch nicht vHeh was er zu getreuen hatte.

,,So, Leute und nun gehen wir ins Dorf. Man ist
un? niåhtt seihrdkattzzerfasschaftlickjs entin er un e er ea rverge en

» . . ver essen sogar, daß es der Besitzer des meist-
geifczhrdejtåtiff ofestwgu fixer! Izu ere? Kameradegli Regern e erge to en a. eu e a etiw r nur eine u ga e:
Ei; hkelfetzik � egine, bitte, bleibedti täte shisis Hier;sie ei urmanti an, wenn rgen e tva eon ere
gorgeheti»»cik·ollte. Ich lasse jemand als Verbindiingsmantior ziirti .«

»Ich bleibe hier, Peter Helmbrechd Sie können un-
besorgt gehen."
KÄFER uScihettgehen doch aticl dem W sser zu L ibe!» « ! A e

klebri euscksoilcllttei man vor allem die Strotnhaiiverwalsting ena !r ! gen.�Peter mußte selbst in der Eile des Aufbruchs lächeln.
Ejlikieblistihig und klar dieses Mädchen iii allem Wirrwarr
ie 
,Dauke, Regitiei Das hat Herrenfels bereits getan.

« m r »etwas anderes ein! ragen Sie die
erren in der Ksreisstadt doch einmal, o sie nicht eine
arniiug an alle tiefer gelegenen Orte drahtlos gebenwollen! Wozu haben wir einen Rundfunk Es sitzen

bestånzmt nobel! heute anlbeäigtßangtfltt�räehesän!� !,, wer e an ragen el eter Welche
Sender sollen die Warnung bringen?�

,,Leipzig nnd der Deutschlandsendeu Also über Bur-
mann bin ich zu erreichen! Vergessen Sie das nicht!�

Der Trupp setzte fiel! in Bewe un , dem Dorfe zu.Auf den Straßen begegneten sie haktengen Gestalten, alle
entsteätvatreti hell erleuchtet. An jede Tür pochte einear e an .
,Die M nner zum SchulhatisittDann eilte die S weiter, sich von Hof zu

Hof vergrößerud Ani  "Egal Alls sammelte sich alles,ein wirrer Hause, dem no der Führer fehlte.
it verlieren, Vater! Uebernimni du die

iln unt i r nicht wartJllzwneissd d fit ift d r i um»kUUg oren VI« Ucccc ü? omm U U-eng Atti kö « en « ziii diit »! es Gemnrtnel ging durch die Männer
�Runter tgelttibrexlzt nimmt� exnniaubo!� rief da

efmit Hoffnung unb uieht mit Furcht der Zukunft ents-n en
iiiisterprasideiiten C ani erlain und von Lord«-

einer, und daß ei« das iltecljte getroffen hatte, bewiesendie zufttmmenden Rufe der ll·mftehenden.
,,Also nn . . .! AchtungJch teile die Wachen ein!"
»Nun kam Planiuaßtgkeit in alle anblungen. Die

Zielsi jerheit der» Anwei ringen, ihre eftimmtheit, verfehlte seine Wirkung ni t.
Am meisten war der Güssotikiivf der Gefahr aus-

gesetzt» Er·lag san einer ftarkensplriinittiiitig und dasTegenüberliegende Ufer stieg gleid maßilg nnd stark an.ie ganze Wucht des Wassersturz zte sie! tiber die Güs-sotvfchen Wiesen ergießen. Wie ein Block legte sich ihmder Schafstall in den W .

wie sich oben auf der Scl

El!Kantor Heltnbrecljt kannte die Verhältnisse unb Wllfztc
auch, das! dieser Hof in der heutigen Nacht besonderstingltickl eh_ daran war, weil er keinen Herrn hatte»Nnntn deine tüchtigsten Leute iitid geh z1itti Go ·-

ussowsHof, Peter! Da sehlt�s heute atn Lllleriiötigstent ani
Herrn»

Peter zögerte keitien Augenblick. Jetzt gab�s tiichtsanderes als: auf Posten stehen gegen das entfesselteElement.
Der Gi

warf so trtiben Schein, daßissow-Hvf lag wie aiisgeftorbeti. Die Hoflatertieman kaittn die Umrisse derebäude erkennen konnte.
��ieht muß hierher! Wo steckt Ste haute?!",Hier!« schvl �s ans der Höhe, und a fah Peter auch,

!eune etwas bewegte, eiit Licht-
fiiiikchem der Schein einer Ta;c«l«!ettlaterne.,He . . . bist dti�s, StephanieV der Höhe antwortete es: »Jüwohl . . . einenon
Augenblick, bitte!�
stieß von oben in die Finsternis, rell und blendend.asß die Leute sich die Hand vor die iigen hielten. Jetztta ete sich der S rahl nach der Stallwand, die dem Fluß
zugeke rt war.

,Gtt ! So lassen!«
Ein zweiter Tiefstrahler flammte auf . . . nun eindritter und Vierter. Das Gehöst war vollkommen aus-

geleitchtet. Stephanie hatte ganze Arbeit gelei tet. Eifrigging man nun daran, das V eh aus den tällen zu
r ngen. 

eter elbft ging in»den S afstall. -
iimp blökend drangteu ie Tiere sich aneinander,der Lärm auf dein Hofe, das ei ernde, iinauf örliche Ge-bell der Hunde hatte te unrii ig gemacht.

das dumpfe Brausen des Flusses in ihrstarker als onst. Die Kreatur-ahnte dunkel tintinktiv die esahr, die ihm drohte. Werts. folgt.!·

Da flammte es hell auf über dem Dach, ein Lichtkegel

t



Die Priiiungen fiir den dieiieritdeiii
Jn deii Monaten Januar bis April 1939.

Die ,,Priisungen zur Erlangung des Reiterscheins«  iii derFolge kiirz ,,Neiterpriisiiiig« genannt! er olgen in den Monatenaniiar bis April 1939 derart, daß in edem Nieldeamtsbezirkmindesteiis eine Prüfung abgehalten wird. Außerdem findetim Bereich jeder Wehrersatzinspektion eine Nachprüfung statt.
Zur Prüfung find iiur Mitglieder des Nationalsitzzialisti-scheii Siieiterlorps  NSRK.!, sow e Angehörige der ss- eitereizugelassen. Der Reit ein, der nur Giilt keit hat, wenn erim Jahre vor Beginn der aktiven Dienstp licht erworben ist,wird rotzdem aii Angehörige aller Ja rganse �bis 1923Rufst; ausgegeben. Die Angehörigen der J·a rgange» 1924 ein l. und jiinger erwerbeii den ,,Jugendreiterschein , derzu den gleichen Bedingungen ausgegeben wird.
Meldestelleii für das NSRK. befinden sich bei sämtiichenSAxNeiterstiirnieii uiid SA.-Reiterstaiidarten. Der Reiter cheuis�- erworbeii in in ihre vor der aktiveii Dienst liest

gewährleistet: 1. Bei freiiwilligeiii EEinstellung iii den sel t &#39; __ en
�oer allgemeinen gesetzlichen und militarischeii Bestimmungen.
2.Beipflichtgeniaß»als Reiter und Fahrer.

Die Bekanntgabe von O rt und Zeit der Priifungeii er-
Ifolgt durch Presse, Rundfuiik und Plakate ·Die Bewerber haben«» n den Prüfungeii im allgemeinen mit eigenem Pferd n er-»icheiiieii, doch werden fiir diejenigen Bewerbey denen iesesnicht inöglich ist, Pferde durch das neben. bereitgehalten. »

Bei der Priifiiii wird verlangt: Reitausbildung Kennt-
Tnisse iii der Fahrlebre und Kenntnisse in der Pferdepslege.iDer B iiiftragte des Reichsinfpekteurs handigt in iiiimittel-xbarem Anschluß an die Priifungeirdie Neiterscheiiie aus.· Denienigen Bewerberiispdie die Priifiing nicht bestandeni aben, toird in der ,,Nachprufiiiig« tsiehe Abs. 1! nocheinmal
j elegeiilieit geboten, den Neiterscheiii zii erwerben.

Kleiner und qrolieisllbstammuiidrnacliiiieis«
Eine große Zahl von Votksgeiiossem be onders auch in der

geiingekehrteii Ostmark uiid im Sudetenlan , miiß noch gegen-·der den» verschiedensten Stellen die Ariereigenschaft nachwei-sen. Vom Rasseupotitischeii Amt der mageres. wird deshalbflargeftellt, ivelche Erfordernisse für deii Llbstamniiiiigsnachk" oeis gelten.
§ 3 des Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufsbeam-rentnins vom 7. April 1933 führte den kleinen A I tam-inuugsiiachlveis, deii sog. Arierparagrapheiu n. DerBegriff arische Abstainniiiiig wurde durch das Reigesetz vom 14. September 1935 durch die Ausdrucksweife ,,deut-schen oder artvertvaiidten Blutes« abgelöst. Für den kleinenVlbstainmnngsiiachweis hat der Prüfling seine Geburtsurkunde,die Geb s- Taiif-!iirk,uiideii der Eltern nnd Großeltern sowieiiie .L·-eirat·5- Traii-!iirktiiiden der Eltern iiiid Großelterii vor-

zulegen. Jst kein Großelternteil volljiidischer Ab tammungoder hat kein Großelternteil jemals der jitdischen laubeiis-genieiiischait angehört, so ist das Ersordernis der deutschen oderartverwaiidteii Abstammung fiir den kleinen Abstammungssuachweis erbracht. �
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Für den großen Abstaniniiingsiiachsweis find die Ge-burts- Tauf-!- und die Heirats- Traii-«!iirkiinden aller Ahnenleis zum 1. Januar 1800 erforderlich. Der große Abstammungs-uachweis wird von allen Angehörigen der NSDAP. und ihrenGliederuugeii iiiid auch Von« deren Ehefrauen verlan t. DasFtihrerkorps der H hat den Nachweis bis ziini Ja re 1750
gen.

Arbeit-tröste gesucht!
Eine ganz einzigartige Entwicklung zu Winterbeginn

» Zum ersteii Male zeigte der deutsche Arbeitseinsatz iiiiNovember ein Bild, das als völlig einzigartig in der ganzenWelt auzusprecljeii ist. Während sonst nin diese , eit die Be-schäftigung iiiid die Zahl der offenen Stellen abna m- und dieZahl der Arbeitslosen stieg, hat dieses Mal die Zahl der beiden Arbeitsäintern geiueldeten Arbeitslosen sich noch iim rund12 000 auf 152 000 gesenkt, iiiid die sah! der offenen Stellen, dieunbesetzt geblieben find, ist gewaG . Zu diesem völlig un-gewöhnlichen Ergebnis haben der lohe A n strag s besta nd-s 
CI 
I

fast aller Jndiistrieziveige iiiid daneben die sehr in i l d e W i t -xeriing iiii November beigetragen.
Es und

iiin
ganze

Ju den vergangenen Monaten iiiiifztcnoder zuriickgestellt werden. Die Arbeit an diese Bauten wirdae wieder aiisgeiioiiiiiicii, auch iiierden iieiic Baiiteii begon-neu. Neben dein Baugewerbe übt vor allein der Verkehr einenstarken Druck auf den Arbeitseinscitz aus.
. Alle fiir den Verkehr arbeitenden Industrien, Lokomotiv-

unb WcBgonfabrikeiu Fahrzeng- und Tlliotorfabrikeii meldetengroßen edars an. Es iuußten Ungelernte, Beriifsfrenide iiiibFrauen zugewiesen werden. Die Betriebe richteii sich immermehr auf die llntschiilung der einzustelleiiden Arbeitskräfte ein.di-

Bauteu ftillgelegtn

__ »Daß die » ahl der Arbeits-to&#39; i so restlos beseitigt ist,durite&#39;iu der Geschichte ohne Beispiel d ··
cuderen hochentwickelten JiZahl der Arbeitslosen iin letzten Monat alleiii um 33iegen ist und Anierilii seit langem iiber zehn Millionenlrbeitslose verzeichnen sind iii Deutschaiid auch die letzten
iräste fiir das natioualiozialistifche Auisbauprogramm einge-damit. Die Arbeitslosig eit ist fir iins chon lange kein Pro-blem mehr, vielmehr hat sich eiiie neue Frage in den Vorder-griiiid geschoben, nciinlich, wie es niöglici sei ird, den Ar-
beiiskraftemaiigel zu beseitigen. Schon sindLlrbeitsbesclzränkte in dei Arbeitsprozeß eiugeglieund noch iiiiiiier ist die riiachfrage großer als die Möglichkeit,
dendBedarf zii decken. Aber auch dieses Probleiii wird gelöstwer en.

-.«- --«
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Forderung bes sihiehibeiens
Enge Zusammenarbeit init der SA.

Der Deutsche Schiitzeiiverbaiid hielt unter Leitung seinesVerbandsfiihrers des E des Fiihriincishaiiptanites derOber i SA.-Führiing, eine Arbeitstagnng ab. Die Arbeits-ragung and ihren Abschluß mit einem ameradschgstliclien Bei-fammeniein zu dem ai r Staosches der S . erschienen
war. {in eii Ansgrachen wurde die Notwendi keit engstenZäigamnieiitvirkens es Deutschen Schii enverban es mit derS . nach einheitlichen Gesichtspunkten etont.

_ Jahr uiidertfeier der Besiedlun Stida rikas durch Weiße.Bei der ahrhiiiidertfeicr der W genbefie lunneren der Siidagrikaniicheii Union trafen acht Ochse
im�  gro en il urentisek sämbolischi v en egein monatelan er Reise r fuhren, in Pretoria ein. te Stadtelbst ist f i geschmtckt und zwar meist in den Far-ien der al en Bnrenrepubliieir. Jst eine große Zeltstadt entstanden, die viele tausend Gäste be-nerbergen soll.

H 
o 
se 

f� 
n 

n 
F

. «f�4_&#39;.-

Rand-lau, den 14. Dezember 1938
= Hohe« Alter. Am 14. Dezember 1938 kann ver .

Tischlermeister Frau Postrach, im Altersheim Bethanie ,
ihren 92. Geburtstag begehen. Troß» bes hohen Alters i
bas greife Geburtstagsktnd körperlich und geistig frisch.-
 Aurh unsererseits die heften Glüekwünschei

=- Zur Reiehsstraßeiisamiuluiig der HJ und bes
BDM am 17. unb is. Dezember. Auch in diesem Jahre
wird die HJ dem Führer ihren Dank abstatten, indem alle
Jungen und Mädel am 17. und _18. Dezember für bas
WHW sammeln werden. Stärker als bisher wird die
Jugend, wie alle Sammler, für bas WHW auch in diesem
Jahre sammeln, denn der Dank an den Führer für die
Heiuikehr der Ostmark und des Gnbetenlanbes in bas Reich
kann nur mit der Tat bewiesen werben. Schon im November
begannen Jungen und Mädel für bas WHW zu arbeiten.
Spielzeug und Gebrauchdgegenständw die der NSV über-
geben wurden, um besonders unseren Kameraden in der
Ostmaik und im Sudetenland eine Freude zu bereiten, find
hergestellt worden. Diese Gegenstände find in Orts, in
Namslau und in zahlreichen Gemeinden bes Bannbereiches
in Ansstellungen gezeigt worden. Am l7. und 18. werden
Jungen unb Mädel mit ihren Sammelbüchfen sammeln.
Ueberall im Reich wird, wie in den vergangenen Jahren,
diese Reichssirnßenfammlung durchgeführt. Die HJ wird
dabei Abzeichen zum Verkauf bringen, die eine Reihe von
12 Holzsiguren bilden. Diese Figuren, die als Heimarbeit
in der Eifcl gearbeitet wurden, stellen das Leben der Jugend
in den einzelnen Monaten bes Jahres symbolisch dar. Die
Eröffnung ber Reichsstraßensammlung findet am 16.Dezember
um 19 Uhr in Namslau auf dem Ring statt. Die gesamte
HitlersJugend wird zum Appell antreten, um den Tages-
befehl bes Eiieichsiugenbfiihrers zu hören. Zu dieser kurzen
Feierstunde der Jugend hat die ganze Bevölkerung Zutritt.
Wenn dann aber am Sonnabend unb Sonntag die Jugend
sammeln wird, dann deutsche Volkkgenossen dankt dem
Führer, daß er Eurer Jugend eine so herrliche Zukunft gab,
indem Jhr nicht müde werdet, immer wieder zu geben.

- Die RS-Fraiieuschaft feierte in voriger Woche
ihre vorweihnachtliche Stunde. Der Saal war bis auf
den allerleßten Platz gestillt. Wer wollte sich auch diese
Stunden voiweihnachtlicher Stimmung entgehen lassen.
Ortsfrauenfchaftdleiterin Pgn. Malchartzeck leitete den Abend
ein und dankte den Vertretern von Partei und Behörde für
ihr Erscheinen. Vor der eigentlichen Feier dankte die
Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn. Jeder in ehrenden Worten
der früheren Ortsftauenschaftsleiterin Pgn. Schönknechh
die aus Gesundheitsrücksichten ihr Amt, bas sie mit reftloser
Hingabe geführt hatte, nlederlegen mußte und überreichte
ihr als Zeichen der Dankbarkeit ein handgewebtes Kissen.
Dann leiteten sinnvolle Worte über zur eigentlichen Be-
deutung unfer schönen deutschen Adventszeit und der alt-
germanischen Winterfonnenwendei So wie die Sonne im
ewigen Kreislauf der Natur wieder ansteigt, so soll auch
der Mensch in feinen dunkelften Tagen voll gläubiger
Hoffnung aufwärts fchauen. Aus diesen Gedanken heraus
erklangen weihnachtliche Lieder, junge Mädchen zündeten
die Kerzen an, die rings auf den Tischen verteilt standen
und bald herrschte eine fröhliche Stimmung bei Kassee unb
Pfeffer-suchen, den die Frauenfchaft gebacken hatte. Heitere
Vorträge in fchlesischer Mundart wechfelten sich ab und
fanden viel Beifall. Als Höhepunkt bes Festes erschien der
Nikolaus und verteilte feine Gaben. Am Schluß bes
Abends konnten als schönster Aurklang dem Rreisamtsieiter
der NSV eine Fülle nützlicher und ganz wunderschöner
Sachen wie Wäsche, Kleider, Strickfachen und Spielzeug
übergeben werden, welche die Jugendgruppen bes Kreises
für die fudetendeutfchen Kinder gearbeitet hatten.

- Irrgang der RsVsSachbearbeiterinnen »Mutter
und Rinb�. Am l2. Dezember hatte die Kretdfachbes
arbeiterin für bas Hilfstverk »Mutter und Kind«
sämtliche Mitarbeiterinnen bes Kreises Namslau zu einer
Tagung im Weidefchlössel einberufen. Jn Vertretung bes
iireisamtsleiters der NSV begrüßte Pg. Dr.Eriist die
erschienenen Frauen unb Gäste, insbesondere die Rednerin
der Tagung Pgn· Schäfer�Breslau. Jn seiner Ansprache
wies Pg. Dr. Ernst darauf hin, wie ungeheuer wichtig die
Arbeit der Frau im Hilfswerk »Mutter und Kind« ist.
Ja hochinterissanten Ausführungen schilderte anschließend
Pgn. Schäfer-Vergl« die Arbeit der freien Wohlfahrts-
pflege unb behanbelte eingehend sämtliche Aufgaben bes
Hilfeweikes »Mutter und Kind«. Sie ermahnte alle An-
wesenden auch weiterhin, voll unb ganz ihre Pflicht zu
erfüllen. Die nun folgende Pause wurde durch eine gemüts
liche Kaffeetafel ausgefüllt. Jn der anschließenden Aussprache
war allen Mitarbeiterinnen Gelegenheit gegeben, vorhandene
Fragen zu klären. Jm Namen aller Anwesenden dankte
Pg. Dr. Ernst der Rednerin für ihre lehrreichen Aus-
führungen, Ein dreifaches ,,Sieg H-.il« auf den Führer
beendete die Tagung.

-- Betriebsappell iu der Brauerei Haselbach
Namolair. Eine große Ueberraschung für die Gefolgschaft
der Brauerei Haselbach, Namdlau war der Betriebsappell
am Sonnabend, den 10. Dezember 1938. Kreidobmann
Pg Leuschiier überreichte dem Betriebe die Kreissiegers
urkunde beim Sportavpell der Deutschen Betriebe. Die
Beteiligung der Gefolgschaft beim Sportavvell betrug über
80% Der Betriebsobmann forderte die Gefolgschaft auf,
siih noch mehr denn je am Betriebdfport zu beteiligen.

« Grundftückk und Hhpothekenmakler geben

Belemiilundslontrollen der Polizei!
Strenge Aiasziialiiiieii gegcii das Nichtabblendeiu
Die Polizeibehörden haben die Anweisung erhalten,

der Beleuchtung der Fahrzeiige größte Aufmerksamkeit zu-zuwenden, und zwar durch laufende Verkehrsuberwachiing,�nur allgemeine Beleuchtiiiigskontrolleii undnur Sonderkontrollen über rechtzeitiges Abblenden von
skraftfahrern und Nadfahrerm Jnsbesondere
wird die Polizei gegen die Unterlassung des Abblen-d ens bei Kraftsahrzeugen mit s ärfsten Mitteln
vorgehen.Für diese Sonderkontrolleii der niotorisierten Ver-tkehrsb�ereitschaften, die vor allein die gefährliche linsitte
des nicht rechizeitigen Abblendens bekämpfen sollen, wer-
den besondere Funktrupps aiif Kraftfahrzeugeii eingesetzt.MittelsPunksprechgeriiten wird das amtliche Kennzeicheneines Fa rzeiigs, das nicht rechtzeitig abblendet, den nioto-
risierten Polizeistreifen mitgeteilt, die alsdann sofort die
erforderlichen Maßnahm » essen, Auch die Beleuchtungder Fuhrwerke und Fakirrader wird auf ahnliche Weise
eingehend überwacht, Skahrzeugesz deren Beleuchtungs-anlagen fo mangelhaft ind. das; ice eine Gefahrxmng desVerkehrs bedeuten, werd-en sichergestellß bis die Fehler
beseitigt sind. .

- Hammer. Am 8. Dezember fand im Wollnikschen
Lokal-ein Betriebsappell statt. Der Betriebsführey Direktor
Niklaus, begrüßte die zahlreich erschienenen Gefolgschafts-
mitglieder. Hierauf hielt Kreidobmann Pg. Lenfchner einen
einftündigen Vortrag, der mit reichem Beifall aufgenommen
wurde. Dem scheidenden Betriebsobmann Kolessa wurde
seitens der Deutschen Arbeitsfront Dank und Anerkennung
ausgesprochen. Zu seinem Nachfolger wurde der Melker-
meifter Konstantin Schneider ernannt.

Sirenen bei Statuts.
NSG Nach den gefetzlichen Bestimmungen und der

ständigen Rechtssprechung ist bisher eine allgemeine Streu-
vflicht auf freien Landstraßen nicht anerkannt worden.
Unbeschadet dieser Rechtslage werden auch in dieseiu Winter
aus den Reichsstraßen und Landstraßen I. Ordnung und
den Landstraßen II. Ordnung, deren Verwaltung dem Ober-
Präsidenten sPerwaltung bes Sihlesischen Provinzialverbandesp
übertragen ist, verkehrsgefährliche Stellen, z. B. große
Steigungen, starke Krümmungen usw. nach Möglichkeit bei
Glatteid abgestreut werden. Die damit bezweckte Förderung
bes Kraftwagenverkehrs stellt aber, woraus ausdrücklich
hingewiesen wird, eine freiwillige Leistung der Provinz dar,
es kann aus einer etwaigen Unterlassung oder einer nicht
rechtzeitigen Ausführung in keinem Fall eine Schadenerfaßs
vflicht begründet werden, weil der Kraftfahrer in diesem
Fall die Verantwortung für seine Fahrt nach wie vor selbsttr t. &#39;
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Achtung bei Grundstücke-häufen von Juden!
NSG Die Abteilung ,,Haus und Heim« der Gau-

waltung der DAF ftellte wiederholt sest, daß Kaufe von
Grundstücketu deren, Eigentümer Juden sind, durch deutsche
Volkdgenoffen voreilig getätigt wurden und zu Beanstani
dungen führten, die sich entweder in d«r Höhe bes verein-
barten Kaufpreises oder aber in baulichen Mängeln an
bem Grundsiück äußerten. Es hat fiih weiterhin gezeigt,
daß bei der Vermittelung von Grundstticken noch hier und
da Personen tätig find, die in sachlicher Hinsicht den an sie
zu stellenden Ansprüchen nicht genügen. Eine wirklich
sachgemäße und zweckdienliche Beratung der Kaufinteressenten
kann allein nur durch ordentliche Maklir erfolgen, die von
der Abteilung ,,Haus und Heim« der DAF und der Fach-
gruppe Grundftückss und Hypothekenmakler in der Wirt-
fchaftsgruppe ,,Vermittlergewerbe« gemeinsam in Vorschlag
gebracht werden. Diese Makler sind Betreuer und Berater
ihrer Kunden und sehen es als ihre Pflicht an, deutschen
Grund und Boden Volksgenossen zu erhalten oder aber
diesen Besitz wieder in deutsche Hände zurückzuführen. Die
Abteilung ,,Haus und Heim« der DAF und die Fachgriippe

bereitwilligst
Auskunft, um Volksgenossen bei Grundstiickskäufen vor
Schäden zu bewahren.

= Werde-Abend. Heut Mittwoch, den 14.Dezember,
veransialtet der Kreisverband und Ortsverband Namelau
bes Reichskolonialbundes einen Weibe-Abend mit Voitra :
,,Deutfchlands Koloniale Forderung« und Film: ,,Deutf e
Pflanzer am Kamerunbeig«. Wir machen unsere Leser
hiermit nochmals darauf aufmerksam.

hilf-wert siir iudetendeutsiiie Eiseuliatiner
Von der Not der Sudetendeiitschen unter der tsches

chifehen Herrschaft siiid auch die sudetendeiitscheii Ei enbahnerEimer beiroffcii worden. Bielsach wurden beim bzug deri chenselbst ihre · «art beschädigt, daß die Fortführung einesmehr möglich war. Jii dein Streben, hier, w e vorher iii beteOstiiiark, soforti e und durchgreiseiide Abhilfe zu s affeii, hat�ber Neichsverkelrsminister besondere nnd reichliche . ittel zur»Verfügung gestelt, die ziir schnelleii B " »
dienen sollen. Die liiiterstütziiiigeii werden auck auf fnun schon seit Jahren arbeitsiose Reichsbahiiardiirst ge Pensiotäre Jiivalideii, Eisenbahnerwitwen und ai-feii ausgedehnt.

Deutschland an der sinne bes Fremdenverkeliris
Deutschland» marschiert seit 1937 dank ier Tatkraft der

nationalsozialistischeii Staatsführuizs anFremdenverkehrs in der eit. «.dungen insgesamt ind von rund 14,3 Millionen im Jahre1932/33 aufs 28 Millioiieii iin Ja re 1936/37 ge leg» Dzkunzfik94 0 tv. illioneii Ausslåiidssremdr.fsz 
a

Einleger: Ewig Otto, Namslau sann.!Druck: Franz Otto  vorm. zliar Opi ! Buch rudierei, Stauraum.Ieraiitwortlich fiir die gesamte Schtift eitung und den AnzeigeiideitDauptsch letter grau�? Otto, Nenn an.  mit. XI. 38: 150b!� ur sei ist nzetgensPreislifte Nr. 6 gültig.



Für die vielen Aufmerksamkeiten zur goldenen
Hochzeit danken wir allen; besonders Herrn Pastor Bu1lak�
der Gemeinde Eisdorf und dem Herrn Landrat für das
überreichte Geschenk.

Jgnat} Cyrnik und Frau Rosina.
Eisdorf, im Dezember 1938.
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Weeßz
Plötzlich und unerwartet verschied unsere

liebe Muttel, Schwieger- und Großmutter
Frau

gingusie Bernertgeb. Gafert
im Alter von fast 75 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an:

Die dauernder! Kinder.
Altstadt, den 12. Dezember 1938.

Ob Uhr, Schmuck oder
Tafelqerät. Meine Aps-
wohl wird Sie befriedi-
gen. Ich führe nur ernst�

kannteMarkenfabrikate, 
für die ich volle fachliche
Garantie übernehme.

Bitte prufen Sie bei Be-

Drei neue Autobahn-Teilsirecken·
Freigabe am kommenden Donnerstag

Wie von der Obersten Bauleitung der Reichsautos
bahnen Breslau mitgeteilt wird, werden am 15. Dezember
gleichzeitig mit der Freigabe des 3&#39;000. Kilometers der
Straßen des Führers auch in Seh l esie n d r ei n e u e
Teilftrecken mit insgesamt 108 Kilometer Strecken-
länge dem Verkehr· freigegeben. Es handelt sich um die
Teilfirecken Forst-Ost��Forft-Weft einschließlich der Brücke
über die �Jieifse, Breslau-Brieg und Glciwitz�5;uiben-
land. Damit beläuft sich die fertiggeftellte Reichsautobahm
strecke Veutl!en-OS.�Vreslau� erlitt auf
insgesantt 264 Kilometer. Außer dem nicht mehr zur Zu-
ständigkeit der OBR Breslau gehörenden Streckenabfchnittvon Forft-West bis Berlin fehlen an der Gesamtftrecke
Berlin�Beuthen-OS. dann nur noch 95 Kilometer, von
denen 15 Kilometer zwischen Bifchofstal und Groß-Stroh-
[in bereits im Bau find.

Wie in den vorhergehenden Jahren sind auch in diesem
Jahre alle Bauleiftungen und Lieserutigett ausschließlich
der fchlesischen Wirtschaft zugute gekommen. Sie betrugenrnsgefamt bis zum 15. Dezember: an Tagetverten 6 �JJitl=
Iionen, Zentent 283 000. Kies und Sand 935 000, Liruchz
Hintermauerungs- und Werksteiue252 000 Tonnen, �Beton
für Bauwerte 252000, Erdbetvegitiia l3,5 älllilliotieii und
Fahrbahndeckcn 3 Millioiien Kubittnetetn

Umtl Bericht bes ßresianer Elhlalhlllißhllillrllefr�
Der Auft rieb betrug: 558 Kinder, 689 Kälber, 3094dülf meine Leistunqs- . Schafe» 2037 Schweine,. » ·, , » 13.12. 7.12.vom geri�lrglfglugs: Donnerstag� den W« Dezex�ber 1938� 14 Uhr I �ahlgken j Eis wurden gezahlt filrsoKilo Lebendgewichtc am 3 42x361

Ochf n, vollfi.ausgem hdchftenschlachtwerts j1-l-5-4 -5» - - -sokeistige vonneiichige . . . . . . . -38«-6�39«d 37752-5�· « ei_e -.n.eI|0!Il 54b Eh:
Boten, jüng vo . en a er » -  - z� --

_ « » · · s it· v llfleifchige oder ausgemäftete ö6.P-z7.5 517.5   glmng genährtklfl.hzch.st. Bd! M« 9m 405-415405415
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil� s , ftlkisclpgige D. � . . . . « . . . , , 5-2-5 Bis!

nahme und die zahlreichen schönen Kranz� · �Gering geväbttkus S it - -  Use 385415 385415
spenden anläßlich des Hinscheiden§ meines � R|ng s· Rlfkgäftilxxgzxklägtl in?  Ftsgglnäitäte 33:3«37:5 34»5·39·5
lieben, unvergeßlichen Mannes sage ich Allen � » fleischige _ _ · · _ » · · » » _ _ 23.315 23-315meinen herzlichsten Dank. Besonderen Dank « S" »dem EUIlchUIVUUSSVEVlUVVEU  b?� Bauer« Mart« gering genährte . . · . - - . . «· 15-22 1ö�22_
der Kriegerkameradschaft Namslau für das letzte SUspk U! GUUIUUYJLUVlVZCVi IIWIS Vamslalls Wlkd der 33qm, nolifLaußgem. höchsten Schlachtwerts  Hub-MagGeleit, sowie Herrn Pastor Langer kiik die trost- Entschuldungsplan beitattet- Bugletch wird das Verfahren vollster-odios- . - - - « - .- - - . J. · 57:53-38-- f hh L E 571 K gering genahrte . . . . . . s . - 52 535 53-5reichen Worte am Grabe. UU Ae V M� W� · - maß. enähmz J» viel, � ._

Namslau im Dezember 1938 Das� den m· Dezember 1938. Rüibergßgopbellenbet begfter Iliaft «« · · « 73-·75 65-75
- · Arutsgericht �� Entfchulduugsamt beste-Mast, M, Haugkzzhek » _ J J J Fig-N sei-R» . "l Alb DS tälbe... ·« 48-Gertrud Lach. Jn dem Entfchuldungsversahren sur den Landwirt Paul ääffnärfee Ö�gugä�ßet im? . �t . . - 38-45 37·-·45;Spallelr in Griiueichq Kreis; Namslau wird der Gut: geringe Rage�. . . . . . . «. . 30-35 30-35

 i9uIg1m95vI°g »Es-ge;- Räume mm� b� VEITOW auf� si«g·k.sissfxs«s»sl...mstssk . . · .  .-.-.-« ««-e · v v gehn en« � w« · « · e· maftlömmer. . - . . . · �i� -&#39; ··
Oele, den 13. Dezember 1938. befte jüngere Masche .,»,,,x.,«.-.z«sråd«m » , Amtsgericht � Eutschulduugsamu gqxämqstägnuwetsz . . .-.�.��.·-««-«- 42�43 42-43eemaamme.«.-...-- � --

fertigt filmen, fauber uud preiswert B  s S» b v c92.  h ZFFFZZHFZNZIFZIZIYEZHIHOZZZZOTJHOPUJEI 37140 �j _» » B M k . er rinnen te et �gutem n auf «» Mk« . . . . . . . .  s« 30-37Franz tin  vorm. Oskar Opiiz! ae use eres ! gixtlzsxkÆxgäsx ·. «. «. ·. «. «· ·. s. z« : s0zss
Hamslau, Andreas-Kirchstraße 13. llllfm Jllfekelllell Schwer-»von 150 inmeazsenosebenbgemicm 55 55von l35�-l49�5 . 54 54:

w« IZFFHZE T? T?
3g: SOIWH Klio Lebendgelvicht · »; 46bon 60-795 �� � -v 60 �- �-
 UEPTTHUUZU I o I o Z �I I I I

· andere Sauen..-«.--.-- 48 48I: o - . s · o e I s e �� �-  Auschneidec. . . «. · . . . . f ! 50�-53 5o�-53·,
" �marttberlauf: Schafe glatt, Kinder, Kälber undSchweine verteilt.

Gefucht werden zum 1.4. 1939
für Domiuimu Naffadeh
Kreis Namglau

2 besinnt-Familien
möglichst mit 1�.2 weiteren
Arbeitskräften,dieauchwährend

llleihnacljlkpcbe [hinkt
biete in reichhaltiger Auswahl an:« « der» Winterszeit lohnende Be« ÄILZZZJHIZFL

Ztiab u. Zliilderliücheu Jugend u. gäiärcljensctjriften  NOT·
Zlomanu ZZüro- u. Hcliukliedarfsarlilieh Zliriefpapiere  1.4. 1939 Mk» JOTBSHIHHIIAMSUAU

in vornehmen Ausführungen in seinen, Biitten nnd  Elfenbein, Reifepacfungen, ein nekhejrhtssmerlmqssek
Blockpackungen und Briefmappen mit und ohne Namen-Ausdruck. ein nahen« Lohngjjkmek

gesucht, deren Frauen mit in
Arbeit gehen und einen

G u t s f d! m i e d.
Gutsverwalt Klein-Landen
über Strehlen in Schlesien

ab I. 1. 59 zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschiiftss

stelle des Stadtblattes

Miit. Zimmer
zum 1.1.39 an ein Fräulein

zu vermieten. 
Doi�tr. in«

ne Sctfisigkviiutk
in Giilcheu

steht zum Verlauf.
Preisangebote sind bis zum

. . 39 bei Bürgermeister
Müller iu Gllltheu abzu-
geben.
Juferiereu hilft kaufen «

und verkaufen!

Zorn» und Zfljotoallien
Jülkfederhacieu Fintenliuki usw.

Kaufen Sie jetzt. da haben Sie größte Auswahl! i Pie�erlliuchen
m t

Hayma Neunerlei

Franz   V0rm. Oskar Optik!  « F fzskåsjzft
Buch- und Papierhandlung - Bürobedarf - Schulartikel «·

Hamslau, Audreas-Kirchstras3e 13.
ehe 1reichend lur w. kg Me . -probießackrezepie liegen bei

Zu haben im Oroßhhndei und Inallen Edeka- und Lebensmittel-&#39; geschulten.

Ich! Bellen.



Beilage zu Nr. 292 bes �Staumauer Gtabtblati�

Schlesischer Jnusikpieis 1939
ksewerbungeii siiid bis zuin 31. Januar 1939 einzureichen

Der vom Oberpräsidenten der Provinz Schlesien ge-
stiftete Schlesische Musikpreis ist erstmalig im Rahmen desSchlesischeii Niusiksestes im Mai 1938 an drei schlesische
Komponisten verliehen worden. Nach einer Ausschreibting
soll dieser Mtisikpreis auch beim zweiten Schlesischen Musik-
fest, das in Breslau stattfinden wird, verliehen werden.

Zwe dieses Musikpreises ist es, die vorhandenen
schöpferischen Kräfte zu fördern und ihnen Schlesiens Dank
und Anerkennung auszudrücken. Eingereicht werden können
uach den Satzungen für den Schlesischen Miisikpreis ver-
schiedene Kompositionsgattungen und zwar Werke, die ge-
eignet sind, Jiatioualsozialistische Feiern auszugestaltenoder zii umrahmen, Werke für Orchester beliebiger »Be-
jctzting, künstlerische Chorwerke beliebiger Art auch unter
Hinzuualjiiie von Orchester oder anderer tnstrumentaler
Begleitung, Werke mit kammernitisikalischer Besetzuiig undLicdergriippen Es wird vorausgesetzt, daß die eingereich-
ten Arbeiten Neuschöpfungen sind, die bisher nicht ausge-
führt worden sind und bis zur Verteilung des Preises
nicht aufgeführt werden» Unvollendete Werke scheiden aiis
dem Wettbewerb ans. Es ist vorgesehen, die ausgezeich-
neten Werke, soweit möglich, im Rahmen des Niusikfestes
alifzuführen ··Bei der Entscheidung werden vorzugsweise Kunftlerberücksichtigt, die in Schlesien beheimatet {inb oder denen ·
Schlesien die Anregung zu ihrem Schafsen gegeben hat undderen Werke mit Schlesien in Verbindung stehen. Die Ve-
werber, unbeschadet der Staatsangehörigkeit, müssen Mit-
glieder der Rcichsiniisitkamnier sein.Die H ö h e d e s P r e i se s beträgt 2000 Mark· Er
kann im ganzen und in Teilen ziierkanni werden. Die
Verteilung wird jedoch nur vorgenommen, wenn besonders
hervorragende Werke vorliegen. Der Oberpräsident behält

-es sich vor, auch sonstige hervorragende schaffende undtiachschaffende Niusiker aus Schlesien anszuzeichnen die sich
uni die slliiisitpflege besonders verdient gemacht haben. Die
Verleihung nimmt der Oberpräsident beim zweiten Schle-
sischen Musikfest selbst vor. Der genaue Zeitpunkt wird
noch bekanntgegeben.Die B e w e r b u n g e n müssen spätestens 31. Januar
1939 eingereicht fein. Die Anschrift lautet: Der Oberprxp
sideiii, Verwaltung des Schlesischen Provinztalverbaiides�Breslau, Landeshaus Garteustraße 74. Eingesaiidt wer-
den müssen: Manuskript des Musikwerkes ohne Namens-
nennung, jedoch mit Kennivort und Kennzahl und ein
verschlossener Briefumschlag mit der Atifschrift des Kenn-
wortes und der Kennzahl Der Briefumfchlag ninfz ent-
halten: Lebenslaiif des Bewerbers seine Anschrift, genaue
Angabe des eingereichten Werkes. Der genaue Wortlaut
der Tliisschreibiing wird aus Anforderung von der Ver-
waltung des Schlesischen Provinzialverbandes Breslaiy
Landeshaiis, zur Verfiiguug gestellt.

Verschiedene-
Ungewöhiilichc Wärme in Dänemart Däneinark hat

seit Menschengedenken keinen so» milden November gehabt
wie in diesem Jahre. Das dänische Meteorologische Justi-
tut {bricht in feiner letzten Monatsübersicht von einemRekord Während der 30 Novenibertage war die Luft stän-
dig so warm und feucht wie im Frühling. Die normale
Durchschnittstemperatur dieses vorletzten Monats dies
Jahres beträgt hier 4,8 Grad Celsius; sie stellte {ich in.
diesem Jahre auf 8,6 Grad und erreichte damit fast die
Höhe der 9 Grad Durchschnittstemperatiir des Oktober.
Der wärmste Novembertag war der 14. mit 11,7 Grad,
also 6,9 Grad über normal, nnd vier andere Tage hinter-
einander lag die Temperatur konstant gut 6 Grad über-dem Normalen Nur einmal sank das Thermometer unter
jden Gefrierpunkt, nämlich am 17. und ganz oben in Nord-jütland, wo in Brönderslev l Grad Kälte gemessen
wurde. Warme November, wenn auch nicht so warm wie
·in diesem Jahre, wurden auch 1899 mit einer Durch-xschnittstemperatur von 7,2 Grad und 1906 mit einer fol=
gehen von 7,1 Grad festgestellt. Der kälteste November seittder Jahrhundertwende wiederum war der von 1919 mit»
{einer Durchschnittsteuiperatur von 0,7 Grad unter dem
kGefrierpunkt, was im Vergleich zu diesem November einenUnterschied von 9 Grad ergibt. ·

Wenn der Wald in die Stahl idnnni
Jetzt ist die Zeit gekommen, da der Wald in die Stadt

kommt. Die Tannenbäume machen sich auf und ziehen zu
uns, der grüne Wald will uns beglücken. Jn iedem Jahrist das so und iinnier ist das Wunder das gleiche: Miß-
vergnügt über diese dunkle, graue, kalte Jahreszeit, gehenwir über die Straße; ivir erwarten jeden Augenblick einen«
Sprühregem die Grippe droht, Gärteii»uti·d. Anlagen sind
kahl und leer, und dann plotzlich, plotzlich tut sich» vorunseren Blicken ein gruner Wald auf. Einfrischer Hauch
von Tannen weht uns entgegen, und dann sind wir Mittel;zwischen ihnen, zwischen ·den Taniienbatiinen, die zu uns
in die Stadt gekommen sind.

Weihnachten ohne Tannenbaiiiih wer könnte sich dasdenken? Bald sollen sie am schonsteii Platz der fchonsten
Stube der Wohnung in ihrem Schmuck stehen. Kugeln und
Kerzen, schimmernden Tand und schneeigen Flaum sollensie tragen, nnd dann sind aus den Tannenbäiimclieti Weih-
nachtsbäume geworden, Verkünder des frohen, heiligenFestes. Träger des Lichtes sind sie geworden und sindSymbole jenes Lichtes, das uns irgendeinmal immer
aufleuchten wird, auch wenns die Zeiten vorher noch so
dunkel waren.

Es ist eine schöne Sitte geworden, das; überall auf
den Plätzen der Städte jetzt große Weihnachtsbäiime auf-gerichtet werden, damit von ihnen aus Freude iind Friedgfür alle ansgehe. Sie geben Straßen nnd Plätzen ein neues�
trauliches Gepräge, und was eben noch voll winterliche:
grauer Oede war, wird nun plötzlich belebt. Frohes Kin-
derlachen erklingt, und wenn wir das so innig schlichte Lied
hören: »O Tanneubanm, o Tannenbauni . . .�� dann
wissen wir, daß mit den Weihnachtsbäiiinen auch Weih-trachten zu uns gekommen ist.

siiionilersitimuit desrneiiinaitiisbaums
Wie Lametta hergestellt wird.

Die Lametta ist heute wohl der beliebteste und ver-
breitetste Schinuck des Weihnachtsbatimes. Sie erst gibt
ihm seinen ganzen Zauber. Jhren Siegeszug trat sie vorhöchstens 70 Jahren an sie geht aber aus die alte

t des Goldwebens zurück. Anfangs wurde ja aller
Draht auf dem Amboß erzeugt. Darum hießen seineiiede Drahtschmiede. Nu 11. Jahrhundert kam eine
andere Art der Herstellung auf: das Drahtziehen. Seine
Hersteller hießen Drahtziehen Der gezogene Draht, der in
einem sehr schwierigen Arbeitsgan zustande kam, war
nicht billig. Erst die mechanische Zie dank, die in Deutsch-
land anfkam, gab neue Möglichkeiten. Doch blieb die Er-
zeugung feiner nnd feinster Drähte unzulänglicltx Dar
brachten es die Jtaliener zu wahrer Meisterscbaft Sie
fertigten aus Edelmetakl feine Drähte, die sie zu Filigran-arbeiten verwendeten. Sie plätieten den seinen Gold- und
Silberdraht zwischen Walzen Die schmalen, dünnen
�Banbchen, die die Jtaliener auf diese Weise erhielten,
nannten sie Lametta. Die Deutschen gaben ihr den Eli-guten
,,Platt« oder auch ,,Lahii«. Diese Lametta fand namentlich
in der Stickerei, der Posamenterie usw. Verwendung. Doch
noch immer war der Draht aus echtem Metall zu teuer.
Erst seit 1540 kam ein neues Verfahren in Lhon auf, das
Biringuccio erfand. Jhm war es gelungen, vergoldete und
versilberte Feindrähte herzustellen. Mit ihnen überspannman Seidenfäden nnd verwendete sie in der Verteu-
weberei und anderwärts.

Aber das 19. Jahrhundert, in dem eine Erfindung
die andere ablöste, revolutionierte auch die Feindrahtfabrh
kation. Die Ziehbänke erfuhren wesentliche Verbesserungen.Der Draht wurde jetzi aus dem ,,Knüppel« durch eine
Reihe immer kleiner werdender Oeffnungen in einem Zug
gefertigt. Die feinsten Drähte gingen nicht mehr durch
Zi2deisen, sondern durch mit feinsten Bohrern durchlöcherte
Edelsteine. Ruhme, Saphiere und Diamanten liehen dazuihre Hilfe. Nun erst lohnte es sich, Lametta aus nnedlem
Metall herziistellen. Das war die Geburtsstunde der La-
metta als Vaumschinuck Sie gewann sofort alle Herzen
und begann ihren Siegeszug durch alle Länder, in dem der
deutsche Weihnachtsbanm eine Heimat gesunden hat. Die
Gewinung ist noch immer schwierig genug. Als innereGrundlage werden weiche unedle Metalle oder auch Le-
giernngen verwandt wie Kupfer, Aluminium, Nickel, Mes-
sing, Tombak, Nickelaluminiiim oder Bronze. Vergoldet
wird auf die alte BiringiicciwManier oder galvanisch
Für vergoldete Fäden verwendet man als Unterlage gelbe,
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Mittwoch, den 14. Dezember 1988

fiir versilberte dagegen weiße Metalle oder Regierungen.
Dann gibt es noch farbige Lametta· Jhre Fäden laufendurch schnelltrocknende Bade. Anch seingemnsterte Lametta
ist bekannt. Aber sei sie nun golden, silbern, farbig oder
seingemustert, stets sind die Fäden, aus denen die Lametta
gewonnen wird, unglaublich fein. Sie werden so lange
gewälzt, bis ihre ,,Stärke« nur noch den zehnten oder gar
den zwanzigsten Teil eines Millimeiers beträgt.

Dann ergibt die Lametta noch ein Nebenprodiikt: die
»S4reu«. So heißt nauilich das glitzernde Metallpulverz
das zur Vestäubung des gläsernen Baumschmnckes ver-
wandt wird. Die ,�,Stren« aber ist bis in kleinste Teilchen
zerhackte Lametta. Man erhält sie durch Maschinen, die·
ans den Fäden Lamettahäcksel schneiden· Fast allen Glanz,
fast alles Glitzern am Weihnachtsbaiitii verdanken wir da-
her der Lametta.

Allerlei Neuigkeiten
Ein Sihäferkops ini Magdeburger Dom gestohlen. Jm

Magdeburger Dom ist eine Sandsteinskulptuy ein Schäferkcks �ietwa 30X20 Zentimeter groß, ein Kun twerk aus dem 13 Ja s,hundert gestohlen worden. Fiir die Wiederb ehKunstwerkes oder für die Ermittlung des Tätersangemessene Belohnung bezahlt. Jn der Zeit zwi n Der-»legten Sichtung des K iebs

ner handeln, der das wertvolle Stück fii ,ng gestohlen hat. Es handelt ich uiii eine der schönstenSknlptiireii ans der Blütezeii der eiitschen Bildhauerei.
Wien wird ein deutfches Modezentriiiir. Der Gauleiterdes Gaues Wien, Globocnih hat den Ehrenschnh über dieReichsentscheidungskiiinpse des Modehandwerks übernommen,die von nun an tändig in Wien durchgeführt werden. Derhohe Rang, den s ien als Niodesiadt einnimmt erfährt durchdiese Bestimmung eine Tiefestiatiiia

Institut« bis Iieiilisieiiderg Irr-kais?
ist-Flur Wette 315.8 lbleimin Wen· 243.1� sz

Freitag, 16. Dezember.

Sonnabend, -17. Dezember.
9.35: Rundfunkkindergarten �- 10.00: München: VomWerden einer Zeitung. Riindfunkberichte aus dem Franz-Eber-Verlag »in Miinchen «� 11.45�: Markt und Küche. � 14.00: Mit-

gsberichte, Börsennachrichiem anfchl.: 1000 Takte lachen-dechaklpl-atten!. 15.00: ehe &#39;
Pimpfe und Jungmädel verkausenWsaWsLlb eicheii.� 15. . nchbe pr ung. � 16. : Pl äßdritten Neichsstraßensammluiig zugunsten de . W. a»Blüche ·latz. Der Gaumusikztig Schlesien und das Trompeter-korps eines Art.-Regts. � 18.00: Leben und Arbeit. AeltereAuge tellte, die auf Grund der Anordnung Görin s wieder ein-geste t wurden, sprechen. � 18.20: Sudetendeuts e Volkslieder.Fritz Thnrlhogr singt zur Laute. �&#39; 19.00: Kleines Konzert.Liidwig van eethoven. Siegfried Schultze  Klavier!. DasGrohmann-Qiiartett. � 20.10; Ta und frohe Laune. EinWirbel flotter Melodien mit Ma ·e-Anne Weltin  Sopran!,Edith von Ebeling und Giintlser Scltwerkoli  litstige Parodiennnd Plaudereien! und der Tanzicapelle des Neichssenders�Breslau. �� 22.15: Vor 25 Jahren: Die deiits e Militärmissionin der Türkei. Eine Erinnerung. �- 22.35- 4.00:: München:Wir tanzen in den Sonntag.
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durch die nächtliche Stadt fuhren, berich

Es   I Von illeter Eubwig
·« Der bekannte amerikanische Detektiv Hamilton Glhn

wurde iini zwei Ul!r nachts angerufen. S n K lleei o ge Jack-
«son, mit dem er die Wohnung teilte, und der eben schlafen
gehen wollte, stand in der offenen Tür zu feinem Zimmer,
igifpfte Fell! sgerdkie gen Kragen ab nnd fragte gähnend:« wa o, - yn.s«

,,Hast du mal was von Samuel Huxtabel gehört?�
»Ist das nicht der· Mann, der bei dem b»ekannten �Beteterley-Wettschwiiidel eine Rolle gespielt hat? .

jctzt Eckltriitijiiiicsttlxefdaagcset Hspgiiiltonl Gltåtjifckfkdbarand läutete steil?. eriii ere er, a r e
kurzem mit der fchönenoTänzerin Ethel Berry zusammen-
lebt; er soll rasend eiferfüchtig fein unb sie nicht aiis den
Augen lassen. Er hat mich um Rat gefragt, wie man einen
verschwundenen Brillaiitring wiederfinden könnte«

,,Und was hast du ihm gesagt?«
sc HDaE ichwriiird den» Fckivllifsberlegen mit: iihmiban? Ebe-!ei ge en ur e. nz en a e m r e nge a en,
Jackson, daß es das hsefte wäre, ihm reinen überraschendeii
Besuch zu machen«

Jackfon knöpfte fich den Kragen wieder um. Als sie
tabel h
nur um Rat gefragt. Er hält mich wohl für einen heißfeher. Aber er wird fich wunbern, auf wie einfache Art
fein Ratsel zii lösen ift.�

»Was ist denn eigentlich passiert« fragte Jackfon un-
geduldig.

,,Er gab heute abeiid für Ethel Berrh eine große Ge-
sellsch t. Um zwolf Uhr verabscl!iedeten sich alle Gäste bis_ drei. Mit diesen zog er fich in die oberen Räume de
Hauses zurück, um Karten zu spielen. Da sowohl seine

ch da gesamte Dienstpersonal bereits
schlafen» gegangen waren, befand sich außer. ihm und seinendrei Gasten kein Mensch in der oberen Etage. Dem Spiel-salon direkt gegenüber liegt ein kleiner Toilettenraiini.

Einer· der Gäste -�_ ich glaube Eurtis war sein Name_�-__ trug einen Ring mit einem riesigen Brillanten. Beim
Handewaschen zog er ihn vom Finger und legte ihn aus
den Rand des Waschbeckens Dort ließ er ihn offeiibar
liegen, denn er erinnerte fiel! erst eine Stunde später daran.
Inzwischen war aber der Ring verschwunden.

,,Vielleicht hat er sich die Geschichte nur eingebildet und
den Ring überhaupt nicht am Finger gehabt�, meinte
Jackson.

»Das ist deshalb unmöglich, weil Eiirtis ihn Hux-
tabel kurz zuvor gezeigt und gesagt hatte, für den Fall
bedeutenderer Spielverluste sei der Ring für jede Summeausreichende Sicherheit«

»Dann brauchte man doch nur die Taschen der Gäste
zu untersuchen, bei einem von ihnen niüßte der Ring zu
finden fein« _

»Es sind Gentlemeu« erwiderte Glyn spöttisch.
Mr, Huxtabel hatte keinem seiner Gäste mitgeteilt, daß

er·Hamilton Glynsngerufen habe, er rechnete auch nichtniit dessen perfonli eni Besuch, sondern erwartete eigent-
lich nur seinen Anruf. Jm Grunde genommen ärgerte erfich schon uber feinen voreiligen Schritt, denn inzwischenhatte die Aufregung sich gelegt. Man war zu dem Ent-
schluß gekommen, am folgenden Morgen das ganze Hsiuszuhdiirchsucheti und vor allem die Dienstboten zu ver-ne men.

Mr. Huxtabel liebte nichts weniger, alsAufsehen zii
erregen. Da man ihm ohnehin eine seltsame Vergangen-
heit und fragtvürdige Geschäfte nachsagte, legte er nun
besonders großen Wert darauf, als vollendeter Gentlemaii
zu gelten.

Auch seine Gäste waren Leute mit tadellofeii Manie-
reii. Da war vor allem Mr. Eurtis, eine der markantesten
Erscheinungen auf allen Rennplätzem Ein Weltmann, der
den Verlust seines wertvollen Ringes mit wiinderbarer
Haltung trug. ·

Dann Mr. Henry B. Sullivan, ein bekannter und sehr
erfolgreicher Spektilant, der immer ein müdes, überlegenes
Lächeln zur Schau trug, und sich auch in der fchwierigfteiiSituation mit volleiideter Gelafsenheit benahm.

Und der schöne Nat Dolan, ein junger Schauspieler.
der nicht so sehr auf der Bühne als auf den Parkeits der
Salonsberühmt war. Diesen eleganten jungen Maniihatte Mr. Huxtabel vor alleni deshalb zur Teilnahme an
der Vokerpartie aufgefordert, weil er ihn vor Augen
haben wollte, denn er war eifersüclitig auf ihn.

Jn tadellose Fracks gezwängt, benahnien die vier Her-
ren sich trotz des reichlichen Alkoholgenuffes sehr zurück-
haltend nnd beherrscht Auch die gewaltigen Umsähe die
ihr Spiel ini Verlauf der Nacl!t erreichte, änderten nichts
an ihrer Haltung. M. Sullivan verlor mit gleichgiiltiger
Gelasfeiiheit Unfiimmeii, Mr. Huxtaliel zog sie ebenso ge-la n ein. Er spielte mit besonderem Glück, denn auch
Eurtis nnd Dolan hatten schon viel verloren.

Als Wir. Huxtabel und seine Gäste in ein besonders
pauuendes Spiel vertieft waren, wurde die Tür ausge-
offen, unb zwei maskierte Männer betraten das Zimmerniit vorgehaltenen Revolvern. Es kam so überraschend,

das; alle Spieler gleichzeitig bleich wurden und die Hände
hohen, ehe sie dazu aufgefordert waren.

»Es tut uns außerordentlich leid, meine Herren«,
sagte einer der Einbrecher mit diimpfer Stimme, ,,daß wirS« bei Jhrem interessanten Spiel stören, doch wenn Sie
fiel! beeilen, Jhre sämtlichen Wertsachen auf den Tisch zulegen, können Sie gleich wieder weiterspielen«

,,Genügt Jhnen denn nicht das hielt!?� rief Mr. Hux-
tabel befchwörend, und wies aiis den Haufen von Scheinen,
dri- auf dem Tiscl! lag.
« »Warum sollten wir uns mit einem Teil begnügen,teenn wir alles haben kdnnenlkc antwortete der eine Ein-

brecher kalt. Dan wandte er sich an seinen Kumpan und
sagte: ,,Jack, du behälst die Herren im Auge, während imsse unterfume. Bei dem geringsten Widerstand schießt du �
verstanden«

Jack antwortete nur mit einem unheimlicheii Grinseu
und richtete feine beiden Revolver drohend sie disk:
Herren. Es war eine aiißerordentlicl! peinlich.- i itrdbr,
c._ber es blieb den Herren nichts übrig, au sc« s» Hi«
Schicksal zu ergeben.

Zuerst, wenn auch mit sichtlichem Widerstreben, ent-
leerte Nat Dolan seine Taschen. Lauter harmlose Dinge
kamen zum Vorschein, nur ein kleines, rosafarbenes Billett
sand Aufmerksamkeit � aber nicht bei den Einbrecl!ern,ondern bei Mr. HuxtabeL Ausgeregt griff er danach und
rief: »Das stammt von Ethel« und erbleicl!end las er:
, Nat, Liebster, wenn Jhr mit dem albernen Spiel fertigLeid, komm durch den Hintereingang zu mir. ch erwarteich sehnsüchtig, Ethel.« Mr. Huxtabel warf e nen furcht-baren Blick auf den armen Nat Dolan uiid steckte das
Liebesbrieflein mit zitternder Hand in die Tasche.

Jnzwifchen war Mr. Sullivan an der Reihe. »Ich
habe nur Geld  sagte er verächtlich und warf mit einer
nachläffigen Bewegung zwei Bündel ganz neuer Bank-noten auf den Tisch.

Der Einbrecher hielt einen der Scheine gegen das
Licht und betrachtete ihn aufmerksam. ,,Ausgezeichnete Fäl-
schungen« sagte er lächelnd. ,,Genau dieselben, nach deren
Ursprung die Polizei schon seit Wochen vergeblich fahndet� kann mir denken, daß fich gut damit pokern läßt«

»Das hätte ich wissen sollen«, stöhnte Mr. Huxtabel
iind sank gebrochen in seinen Sessel zurück. Bald jedoch
richtete er sich wieder aiif und warf einen erstaunten Blick
auf den Einbrecher. Der hatte soeben Mr. Eurtis einen
wunderbaren Brillantriiig aus der Tasche gezogen. ,,Mister
Huxtabel«, sagte er mit völlig veränderter Stimme, ,,wie
Sie sehen, hat es Mister Eiirtis vorgezogen, den Ring,
den er Jhnen als Sicherheit bot, noch beizeiten in seiner
eigenen Tasche verschwinden zu lassen«

»Er fchuldet mir 5000 Dollar . . ·, dariini also ließ er
den Ring verschwinden« Huxtabel warf einen forscl!endenBlick aiif den Einbrecl!er: »Sie sind doch nicht etwa . . .?«

,,Allerdiiigs«, sagte Hamilton Glyn, iind nahm lächeliidfeine Maske vom Gesicht. »Es war ein guter Einfall von
Jhnen, mich iim Rat zu fragen, Mister Huxtabel, und es
war, wie .Sie zugeben müssen, ein guter Einfall von mir,
Jhr Problem aus diese einfache Weise zu lösen. Nun aberbitte ich für mich und meinen Kollegen Jackson � nach-
dem er Mr. Sullivan die Handschellen angelegt hat, um
ein Glas Whisky, denn wir sind beide etwas abgespanut.«

Mr. Huxtabel erhob fich, um dem Wunsch des Detek-
tivs nachzukommem Glyn aber ließ sich in den frei gewor-
denen fallen, warf einen fpöttiscl!en Blick auf die
vier Gentlemeu und fragte: »Wer von Jhnen ·hat nun
eigentlich bei dieser interessanten Vokerpartie gewonnen?�

,,Mister Huxtabel«, sagte Nat Dolan höflich lächelnd.»Er hat immer so viel Glück im Spiel«
»Dann will ich Jhnen auch sagen, warum« Glyu

zog fünf präparierte Kartenspiele aus den Polstersitzen
von Huxtabels Sessel und warf sie auf den Tisch. »Ich
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,,Mister Huxtabel«, sagte der  Einbrecher mit völlig
veränderter Stimme, ,,wie Sie sehen, hat es Mister
Eurtis vorgezogen, deii Ring in seiner eigenenTasche verschwinden zu lasscii.« «

hatte mich schon lange gefragt,� wandte er sich an den ver-
Dichten Mr. Huxtabel, ,.wovon Sie Jhre großen Ausgaben
bestreiten; eine unvorsichtige Bewegung von Jhnen hates mich vorhin erratcii lassen«

,,Eine feine Gesellschaft« sagte Jackfon grinfend, undlegte arich"Mr. Huxtabel ein paar Handscl!ellen an.
Glyn erhob sich und wandte sich ungemein höflich an

die Anwesenden. ,,Leider iniiß ich Sie bitten, mir zu fol-
gen« Zu Nat Dolan aber sagte er: »Sie sind natürlich
von dieser Einladung ausgeschlossen«

»Um Gottes willen« rief Mr. Huxtabel verzweifelt,
Sie werden doch nicht ausgerechnet Nat Dolan hier zu-
rücklassen«

»Es tut niir leid«, sagte Glyn liebenswürdig. »Meine
Kompetenzen erstrecken sich nicht auf Mister Dolan, da
gegen ihn nicht das geringste vorliegt."

»Ob« stöhnte Mr. Hiixtabel. »Es gibt keine wahre
Gerechtigkeit«

Tier nerfiirorhene Brief
Eine lustige Geschichte von H a n s F a h r w o l!
Mein Leben, das Leben einer Frau, ist wunderbar

ruhig verlaufen, ohne alle Abenteuer, iind ich bin deni
Schicksal dankbar dafür. Jch bin �Berlinerin und habe fast
das ganze Leben in meiner Vaterstadt verbracht. Man sollte
meinen, eine Weltstadt trüge ganz von selbst das eine oder
andere Abenteuer an seine Bewohner heran �«�, aber nein,
ich habe nichts davon zu spüren bekommen. Jcl! eigite mich
wohl nicht für Abenteuer, deshalb haben sie auch meine
Wege nicht gekreuzt

Nur einmal habe ich ein Erlebnis gehabt, das außer-
ordentlich merkwürdig war, ein Erlebnis, das zwar mein
Innerstes nicht berührte, das aber von einem so Märchen-
hafctlen Schimmer iiniflosfen ist, daß ich es heute erzählenmö !te.

Es war ein schöner, soniienverklärter Nachmittag, ich
war jung, saß in hellem Kleid auf einer Bank im Tier-
garten und fah den vorübertreibeiideti Spaziergängern
zu. Die Sonne spielte aus dem Weg iiti�d aufsdem fast-
grünen Rasen, zuweilen schrie eine Ente vom Teich her-
über, iind durch die Luft schwangen sich mit weichem Flü-
gelschlag große Wildtauben von Baum zu Baum.
« Unter deii Spaziergängern bemerkte ich eineti schlan-

ken, gutausseheiiden Mann, der mich, er ging sehr lang-
fam, mit feinen braunen, sympathischen Augen aufmerk-sani betrachtete. Es dauerte nicht latige, da kam er vonder anderen Seite her wieder an mir vorüber und richtete
feine wie verwunderten Augen von neuem auf mich.
daß ich niir sagte: jetzt ist es Zeit, daß ich aufftehe iindweitertvandere.

Jch erhob mich also und schritt unter den von der
Sonne des Nachmittags goldig durchwobenen Baum-
kroneti gemächlich dahin. Jn der Nähe des Lützowplahestrat ich in die Stadt ein, begab inicl! in eiiie mir vertraute
Konditorei und ließ inich an einein der weißgedeckten
Tische nieder. Es dauerte �nicht lange, da öffnete sich dieTür, und der schlanke Mann mit den sympathischen brati-
neu Aiigeii trat ein. Jetzt passiert irgend etwas, sagte
ich mir.

Er {am an meinen Tisch, verbeiigte fich leicl!t und
ragte in ruhiger, zurüclhaltender Weise, ob ich erlaube,
aß er an meinem Tisch Platz nehme. Es würde ihm eine

besondere Freude sein.
,,Nein«, sagte ich läcl!elnd, »ich möchte, daß Sie sich

nicht zu mir sehen«
»Das bedauere ich aufrichtig�, erwiderte er, ,,es wäre

mir so wimtig, mich mit Jhnen zu unterhalten«
�Stein�, fagte ich in entschiedeneni Ton, doch ohne un-

freundlich zu fein, ,,bitte nimt�. _
,,Darf ich Sie dann wenigstens bitten, mir Jhre

Adresse zu geben?� fragte er, ,,ich möchte Jhnen ein paarWorte schreiben � nicht· jetzt, sondern erst nach Jahren.Wollen Sie«
�Chat�, entgegnete im. Es schien mir zwar vollkommen

rätselhaft, warum er mir nach Jahren schreiben wollte,
aber ich sagte mir, das ist kein Risiko für mich; so holteich das Notizbiich aus der Handtascl!e, riß ein Blatt her«
aus, schrieb meine Adresse darauf und ab sie ihm. Ernahm das Blatt, verneigte fich, bedankte sich mit ein paar

kurzen, freundlichen Worten und verließ den Raum. Sei!
sehe ihn noch. wie er mit seiner aufrechten und biegsameu
Gestalt, ohne rückwärts zu blicken, die Konditorei verließ.

Sonderbar dachte ich, es ist völlig unbegreiflich, wasdas heißen soll. Ein sympathischen vielleicht sogar ein
reizender Mensch, doch von einem Verhalten, das für mich
ganz undurchsichtig ist. Dann machte ich mich an die Scho-kolade, die dusteiid vor mir stand.

Niitiiiiter dachte ich noch an die kleine Szene zurück,
schließlich entschwand sie ans meinem Gedächtnis. Genau
nach fünf Jahren erhielt ich einen Brief. Auf dem Uni-
scl!lag eine Handschrift.eines Absetidcrs, der mir gleichfalls unbekannt war. Sei!
öffnete und las mit wachsendem Staunen das Folgende:

»Heute endlich schreibe ich Jhnen den Brief, den icl!
Jl!nen versprochen habe. Fünf Jahre sind seit unserer Be-
gegnung verflossen. Heute endlich möchte ich Jhnen eiiie
Erklärung geben für das, was damals geschehen ist.

Jch war verlobt, aber nach einiger Zeit traten Zweifelin mir auf, ob meine Wahl die richtige war. Unruhe er-
füllte mich. Bedenken stürmten auf mich ein, ich war iin-entschlosfeu, was ich tun sollte, � da sah ich Sie an jenem
heiterenNachniittag auf der Bank im Tiergarten, und ein
schiielles Gefühl nahm von mir Besitz: hier ist ein Mensch.
der vermutlich ganz anders zii dir paßt als deine Ver-
lobte, mache den Versuch, ihn kennenzulernem vielleicht
tvird dein Leben erst fest in die richtige Bahn geleitet,
versuchte, das Schicksal mit aller Kühnheit zu dir heruber-
ziiziehen . . .

So sagte ich inir und folgte Jhnen. Wie ein verlok-kendes Versprechen fchritten Sie in der Sonne vor mir
her. ie ahnen nicht. was damals alles in mir durch-
«eiiian«dersti·irzte. Jth nahin mir vor: Wenn Sie sich iiiir
geneigt zeigen sollten, so wollte ich alles daranfctzein Sie
zu gewinnen. Würden Sie mich deutlich abweisen, sowollte ich mich niit iiieiner Verlobten verbinden, so wie
es von Anfang aii geplant war. Die Vorsehung sollte
sprechen: mit diesem Vorsatz betrat ich« kurz nach Jhnendie Koiiditorei � und erfuhr eine so energische und heute
liche Abweifnng, daß mein Weg klar vorgezeichnet war.

Jch heiratete nach kurzer Zeit meine Braut, und heute.
nach fünf Jahren, kann ich sagen: unsere Ehe hat sich ineinem Glück entwickelt, wie ich es kaum zu hoffen gewagt
hatte. Wir haben zwei reizende Kinder, die unser Stolzund iiiisere Freude sind, und uns das Dasein verschönen.
Es ist alles in Ordnung, und unfer Leben geht einenruhigen, klaren, beglückendeti Gang. «

Dieses wollte ich Jhnen schreiben, damit Sie endlicheine Aufklärung bekommen für mein Verhalten von da·
mais, das Jhtien sicherlich äußerst wunderlich erschien.

Leben Sie tvohl und haben Sie Dank«
Jch hielt die Zeilen nachdenklich in der ·

jener sonnige Nachmittag, vor fünf Jahren, st cg wieder
vor mir auf. Jch sah ihn wieder mit feinen großen, ver«wunderten Augen im Tiergarten langsani an mir vor-&#39; n die Szene in »der Konditorei,

and, und

n en mit ihm zu unter-
doch kam für mich nur eines in Betracht: ihn iin-

armherzig abzuweisen. Meine Weigerung war wohlbe-
griindet. Jch hatte nämlich jene Koiiditorei ausgesucht, weil
ich mich mit meinem Mann dorthin verabredet hatte.

die ich nicht kannte, und der Name --


